
Thomas eld

Carl Cornelius Wiıebe un: die Große Loge VO  — Hamburg
Carıtas un Freimaurere1 sınd die Schwerpunkte, die Christian Hege 1in
seinem biographischen Artikel über Carl Cornelius Wiebe 0— 1m
Mennonitischen Lexikon hervorhebt.1 Absicht dieses Aufsatzes 1St CD Wiıe-
bes Werdegang innerhalb der Grofßen Loge VO Hamburg nachzuzeichnen.
Er wurde nach Friedrich Ludwig Schröder, dem Gründer, ıhr bedeutendster
Großmeister und Historiograph. Wiebes Rolle 1st Aaus der Geschichte der
deutschen Freimaurere1 die Jahrhundertwende nıcht wegzudenken,
daß auch diese Geschichte hier austührlicher mıt dargestellt werden
mufß Nur kann der weıte Wirkungskreis Wiebes AuUSSCIMNECSSCH werden.

Wiebe wurde Aprıil 1870 VO  — der Hamburger Loge „Ferdinande
Caroline den drei Sternen“?, die sein Vater 1ın den voransgegangenen
Jahren als eister VO Stuhl geleitet hatte, 1n den Bund aufgenommen.
Bürge des „Suchenden“ WAar der Kaufmann Wilhelm Adolph Lepper, auch

ehemaliger Stuhlmeister der Loge An ıhn richtete der eben Zwanzıg-
jährige seın Aufnahmegesuch, das uns auszugswelse durch den Nekrolog 1mM
„Hamburger Logenblatt“ überlietert 1IST. Dieser Brief, der sich auf eın e1nN-
tührendes Gespräch mıiıt Lepper bezieht, zeıgt eutlıch, WwW1e intens1iv Wiebe
sıch schon V OTr seiner Aufnahme mıiıt den Zielen un: Aufgaben der Frei-
maurerel identifiziert hatte: Al hoffe, meınen Geist bılden, meın S1tt-
liches Bewußtsein kräftigen un meıne Menschenkenntnis erweıtern,

durch alles Dieses 1n den Stand DeSETZLT werden, den MI1r zugewl1ese-
nen Platz ın der Menschheit als wahrhaft nuützlicher un brauchbarer
Mensch auszutfüllen.“ Und fährt fort: „Es müßfßte wahrlich schlimm
die Welt stehen, wenn Jeder NUr sich un! seinen Interessen leben wollte;:

soll un mMu Jeder arbeiten, und nıcht NUur sichtbaren Werken, SOMN-

dern auch jenem unsiıchtbaren Tempel der Bildung, der Geistesfreiheit
und der Menschenliebe, der allein die wahre Religion in ihrer ungeschmink-
ten Reinheit bewahren und 1n jedem einzelnen Menschenherzen aufzu-
riıchten im Stande 1st“3.

Der letzte Abschnitt des Aufnahmegesuches entspricht inhaltlich dem ersten
Artikel der „Alten Pflichten“ VO dem Grundgesetz der reimau-
rerel, 1ın dem ine allgemeingültige ethische Verpflichtung aller Mitglieder
ausgesprochen wird. Die zwangsläufige Folge AauSs der Egalıtät der Ver-
pflichtung und dem gleichzeitigen Verbot, Unterschiede der Anschauungen

berücksichtigen, nämlich die soziale Gleichstellung der Brüder innerhalb
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des Bundes, wurde nıcht NUur erkannt, sondern auch als posıtıves Charak-
teristikum der Institution herausgestellt5: „Ich meıne, daß Selbstverstand
1St; daß beı einem solchen Streben alle engherzigen Vorurteile des Standes,
Religionsbekenntnisses un: der Politik wegfallen mussen, die siıch 1mM BC-
wöhnlichen Leben zwischen die Menschen stellen, oder vielmehr, die die
Menschen zwischen sıch stellen.“®

Bemerkenswert 1St die Metapher VO ‚unsichtbaren Tempel“, der die
„wahre Religion“ ewahrt. Ihr Gebrauch zeıgt zunächst, da{ß Wiebe schon

WAar mMit einem wichtigen Kreıs VOIN Symbolen freimaurerischer
Sprache, die dıe freimaurerische Arbeit als Bauarbeit amnı Tempel (Salomo-
nıs) umschreibt.7 Wiıchtiger 1St jedoch dl€ bewufßt vorgenomMmMeN Unter-
scheidung VO  - ‚wahrer Religion“ un: Religionsbekenntnis, das Wiebe VON

„engherzigen Vorurteilen“ gepragt sieht. Auch 1ierin liegt ine deutliche
Bezugnahme autf die ‚Alten Pflichten“, denen die natürliche Religion des
e1IsMuUS als ein Fundament der Freimaurere1 galt Sıe schlossen WAar „CH$S
stırnıge Gottesleugner“ un „bindungslose Freigeister“ AUS; torderten aber
nıcht die Anerkennung VO  - Dogmen un: beschränkten sich darauf, die Bru-
der „NUur der Religion verpflichten, 1n der alle Menschen überein-
stımmen, un jedem seine besonderen Überzeugungen belassen.“8

Damıt hatten die englischen ogen nach den relig1ösen Kämpten des Jahr-
hunderts den kleinsten gemeınsamen Nenner gefunden, der das Ffriedliche
Nebeneinander verschiedener Konfessionen in der Freimaurereı erst ermOÖg-
lichte und dauerhaft sicherte. Dıiese Grundlage wurde VO  ' den Logen aut
dem Kontinent übernommen, doch ertuhr Ss1e gerade in Deutschland se1it der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts iıne Zew1sse Wandlung. Dennoch
blieb der prinzipielle De1smus der Institution in den spater genannten
humanıiıtären Großlogen lebendig und eschwor neben der alten Kontro-
verse mıt der Ikatholischen Kirche noch 198881 die Mıtte des Jahrhunderts
heftige Fehden mit der lutherischen Orthodoxie herauf. Und für Wiebe
sollte die Beibehaltung un Festigung dieses Toleranzprinz1ips 7zumal
der mennonıiıtischen Glaubensgemeinschaft angehörte, deren Überleben der
zunehmenden Durchsetzung des Toleranzgebotes verdanken War C

ter veräiänderten Vorzeichen Z beherrschenden Problem seiner roß-
meisterschaft werden.

Viıer Jahre nach seıiner Aufnahme wurde Wiebe, bevor als Kauftmann
nach Transvaal ZINg, in den zweıten und dritten rad der Freimaurere1
befördert. Die Zeıt, die 1in Südafrıka verbrachte, seiıne Heırat Mi1t einer
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Engländerın leiben tür uUuNseEIc Betrachtung ohne Belang, doch 1st 1 -

ken, da{fß seıne geschäftlichen Aktiviıtiten Export, Diamantenhandel) über-
Aaus ertragreich .0 konnte sıch nach seiner Rückkehr Begınn der
achtzıger Jahre für den Kest se1nes Lebens fast ausschließlich seinen freimau-
rerischen un carıtatıven Ambitionen wıdmen.

1885 nahm dıe Reihe seiner Logenamter ihren Anfang mit dem Amt des
Schatzmeisters der Loge „Ferdinande Caroline“. Schon 1m darauffolgenden
Jahr wurde deren eıister VOIN Stuhl gewählt (bis Gleichzeitig
wurde ftür drei Jahre Vorsteher des Hamburger Freimaurerkrankenhau-
ces9 un darüber hinaus 1887 bıs 1893 stellvertretender Vorsitzender des
Verwaltungsausschusses der „Vereinigten Logen Wiebe bekleidete da-
MI1t Ämter, die in hohes Ma{iß organisatorischen, kaufmännischen un
verwaltungstechnischen Fähigkeiten SOWIl1e einen bedeutenden Zeitautwand
erforderten. Es bleibt für 115 ohne besondere Aussagekraft, W E1 der Ne-
krolog seine Verdienste die Neugestaltung VO Buchführung und Inven-
tarıenaufnahme erwähnt!!, doch dürfen WIr nıcht außerachtlassen, da{ß die
Grofßloge un die hr angegliederten Organısatıonen eben. auch wirtschaf-
tende Unternehmen vVvon erheblichem Umfange Xaın Das eindrucksvollste
Beispiel dafür 15t sicherlich der Bau des Logenhauses in den Jahren
1890/91, für den die HS, Mitglieder der Vereinigten Logen insgesamt
rund 500 01010 Goldmark aufbringen mußten12 und das,; nachdem IS
1885 das Krankenhaus einen Neubau bezogen hatte. Hıer wiırd deutlich,
daß Brüder mıt „Genie ın tinanzıellen Fragen”, „Königliche Kaufleute“,
urchaus ANSCMESSCHEC Aufgaben 1ın der „Königlichen Kunst“ tfinden konnten.

Um das Bild vervollständigen, darf Wiebes carıtatıve Arbeit außerhalb
der Freimaurere1 nıcht unerwähnt bleiben. Er wWwWar Jange Jahre Vorstands-
miıtglied des Roten rTreuzes un: der Kaiser-Wilhelm-Stiftung, aneben Pro-
Vvisor Allgemeinen Krankenhaus Eppendorf und nıcht zuletzt Altdiakon
der Mennoniten-Gemeinde Hamburg un Altona.13
Auf ein Kuri:o0sum freimaurerischer Wohlfahrtspflege, dessen Organısatıon
Wiebe während seıiner Amtszeıt als Grofßmeister durchführte; die Ar
ten „Bettlerlisten“, se1 schon 1n diesem Zusammenhang hingewiesen. Umbher-
reisende Betrüger, ausgestattet MIt gefälschten oder gestohlenen Logenaus-
weısen, erschwindelten sıch Unterstützungen un A Kredites. Von Zeıt
eıIt veröffentlichten die freimaurerischen Zeitschriften Warnungen, ohne
jedoch damit einen dauerhaften Erfolg erzielen. Daher beschlofß der
Deutsche Großlogenbund 1894, die Unterstützungen für durchreisende Brü-
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der grundsätzlich abzuschaffen un 1ın Ausnahmeftfällen erst nach telegraphi-
scher Rückfrage bei der Heimatloge des Hılfsbedürftigen i1ne finanzielle
Hılte gewähren. Auf einen Antrag der Darmstädter Großloge hın
wurde zudem die Große Loge VO  w Hamburg beauftragt, ine „Liste der
professionsmäßigen Logenbettler“ aufzustellen, die Wi;iebe noch 1m selben
Jahr den Logen zugehen 1e6ß Sıe erwıes sıch endlich als wirksames Mittel

die Plage.14
Eın weıterer wichtiger freimaurerischer Wirkungskreis Wiebes wurden se1ine
vielseitigen historischen Forschungen, deren Grundlage die Reorganı-
Ssatıon der Hamburger Logenarchive gehörte. Der Nekrolog rühmt die Be-
deutung dieser unscheinbaren Arbeit: Tenntfe das Archiv der (s3rOsS-
SCI1 Loge VO  a jenem der ver.(einıgten Logen) un hat damıt Wa VO  -

hohem Werte für uns geleistet, für das INa  3 ıhm Jahrhunderte lang dankbar
seiın wird, ıne Arbeıt, die allein schon seinen Namen der Nachwelt erhalten
Wur  ..  de“15 leider sollten die „Jahrhunderte“ NUur bıs ZU Jahre 1935 wäh-
ICN, iın dem die Archive un die umfangreiche Bibliothek VO  3 der Gestapo
nach Berlin 1NSs Reichssicherheitshauptamt geschafft wurden. Der letzte Hı-
storiker VO  3 Rang, der dort Aaus Wiebes Arbeit Nutzen ziehen konnte, WAar

Percy Ernst Schramm.16
Eın kurzlebiges Unternehmen WAar die VO  3 Wiebe 1896 inıtiierte Wieder-
belebung der „Hamburgischen Zirkel-Correspondenz“, die w1e die gleich-
namıge Schriftenreihe des VO  3 Friedrich Ludwig Schröder gegründeten, 1868
aufgelösten Hıstorischen Engbundes!7? 1n erster Linıe historische Studien p-
blizieren sollte. Die Zeitschrift erschien jahrlich iın ftünf Ausgaben, wurde
aber schon 1903 mMIi1t dem „Hamburger Logenblatt“ vereıinigt. Von sröß-
te  3 Wert für die heutige Forschung blieb als Sonderveröffentlichung das
achtbändige „Medaillenwerk“ der Zırkel-Correspondenz, in dem rund 1250
freimaurerische Medaillen abgebildet und erläutert wurden, erganzt VO

„Zeichenwerk“, iın dem die 358 Mitgliederabzeichen der damals aktıven
deutschen Johannislogen dargestellt waren.18

Seinen Höhepunkt fand Wi;iebes wissenschaftliches Werk in den beiden ZrO-
ßen Arbeiten ZUT: Geschichte der Freimaurere1 1n Hamburg. 1904 erschien als
umfassende Detailstudie der Aufsatz 241 )a® Schröder’sche Rıtual un Herder’s
Einfluß auf seine Gestaltung“. Eın Jahr spater folgte die Monographie
über die „Große Loge VO  - Hamburg und ihre Vorläufer“.19 In iıhr schildert

die enesı1ıs der Freimaurere1 1n Hamburg VO  } den Anfängen der Loge
„Absalom“, über die Unabhängigkeitserklärung der „Provinzialloge VOIN
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Hamburg und Niedersachsen“ VvVon der Londoner Mutterloge bis z Jahr
1872, dem Ende der Großmeisterschaft Heinrich Wilhelm Bueks Gesondert
abgehandelt wırd aneben die Geschichte des Engbundes un die Gründung
des Deutschen Großlogenbundes. Wiebes Darstellung 1St VOL allem 1}
ihres außerordentlichen Materialreichtums und ıhrer Zuverlässigkeit noch
heute als unersetzbares Standardwerk anzusehen.
Der geschickte Umgang miıt den Quellen, ıhre ANSCHICSHSCILIC Beurteilung, be-
stimmte auch Wiebes Stellung 1n der heftigen Kontroverse freimaurerischer
Historiker die Ursprünge der spekulativen Freimaurere1 und die Me-
thoden iıhrer Erforschung. Während die ıne Parteı, angeführt VON dem
Philologen Wilhelm Begemann, 1n trockener Gelehrsamkeit ausschlie{ß-
lich eindeutige schriftliche Quellen als beweiskräftig anerkannte, sıch
die andere, ihrer Spıtze der Münsteraner Archivrat un Täutertorscher
Ludwig Keller, autf schwankenderen Boden un versuchte, dıe möglichen
Zusammenhänge zwischen der Freimaurerei un alteren Geheimbünden
untersuchen eın Bereich, 1n dem Quellen 1im CENSCICN Sınne kaum auf-
zuspuren sınd. Wiebe bekannte sich, ohne aut den Streit direkt einzugehen,

einer vermittelnden Haltung: Indem die Organisatıon der reimau-
trereı scharf Tennte VO  3 ıhrem gedanklichen Gehalt, w1es Spekulationen
zurück, die AB einer „deutlichen Wahlverwandschaft“ der Gedanken ıne
„Konsanguinität“ der Organısationen ableiten wollten. Gleichzeitig betonte

aber nachdrücklich, dafß der Wert VO  - Forschungsergebnissen nıcht allein
danach bemessen sel, „ob für all un jedes Resultat eın gedruckter oder
geschriebener Nachweis vorhanden 1st.“20
Vor dem Johannistest 1m Sommer 1893 wählte die Großlogenversamm-
lung der Großen Loge VO  = Hamburg Wiebe iıhrem Grofßmeister. Als
seın Amt übernahm, schwelte bereits seit ein1ger eıt eın Konflikt 1 Deut-
schen Großlogenbund21, der die IST 1872 nach jahrzehntelangem Rıngen
zustandegekommene Vereinigung 1n iıhrem Bestehen ernstliıch gefährdete.
Zum offenen Streıit bot die rage nach der Anerkennung der 1892 VO  - Pro-
tessor Hermann Settezast:® 1n Berlin gegründeten „Grofßen Freimaurerloge
Von Preußen geNAaNNtT Kalser Friedrich Z Bundestreue“ den außeren An-
laß Dahinter stand jedoch VO  - eiklen vereinsrechtlichen Fragen mıiıt
politischen Aspekten zusätzlich verdeckt?23 der alte Gegensatz zwischen
den sogenannten „humanıiıtären“ und „christlichen“ Großlogensystemen ın
Deutschland, der außer 1n rituellen Unterschieden VOTL allem un offenkun-
dıg 1ın der Aufnahme bzw. Nichtaufnahme VO  3 Juden, geNAUECT gesagt VO  -

Suchenden mosaıschen Glaubens seınen Ausdruck fand AAUF liberaler
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Grundiage nach großen Gesichtspunkten“?4 versuchte Wiebe VO  3 Anfang
ZUr Entschärfung un Beilegung des Settegast-Streites beizutragen. Dabej
1St für ıh: bezeichnend,; dafß sich nıcht darauft beschränkte, MI1t diploma-
tischem Geschick die tormalen Ärgernisse AUuUSs dem Wege raumen, SON-

dern durchaus die Hintergründe 1mM Blick ehielt un!: ıne grundlegende
Klärung des Problemkreises anstrebte.

Versuchen WIr zunächst, möglıchst kurz dıe verschıiedenen Entwicklungs-
lınıen der deutschen Freimaurere1 nachzuziehen. Dıie Posıtion der humanı-
taren Großlogen?5 wurde bereits 1M Zusammenhang mMi1t Wiebes Aufnahme-
gyesuch markiert. Sıe jelten sich die Bestimmungen der Alten Pflichten,
ohne den Versuch unternehmen, den Begriff VO'  3 der Religion, A} der
alle Menschen übereinstiımmen“, als Umschreibung des Christentums 1N-
terpretieren eın Versuch, der keineswegs überspannt WAarl, Ww1e heute
vielleicht aut den ersten Blick erscheinen INnas, gab doch Autklärer, denen
das Christentum die vernünftige un natürliche Religion schlechthin bedeu-
tetie.

Die Anfänge der christlichen Freimaurereı tallen in die zweıte Hälfte des
Jahrhunderts: Hochgradsysteme christlichen Inhalts entstanden, wiıe bei-

spielsweise der „Altschottische Rıtus“, den die „Grofße National-Multter-
loge den dreı Weltkugeln“?26 annahm. Daneben breitete sıch die christ-
ıche Lehrart des schwedischen Freimaurer-Ordens AUuUS, dessen eutsche
ogen sıch 1770 in Berlin Zur „Großen Landesloge der Freimaurer VO  —

Deutschland“ zusammenschlossen. Dort konstituilerte sich sechs Jahre spater
als dritte preufßische Großloge die „Grofße Loge VO Preußen geNAaANNT Royal
ork Zur Freundschaft“. Diese dreı Großlogen nahmen ausschließlich Chri-
sten ın den Bund auf und standen miıt dieser Beschränkung nıcht allein
Auch in anderen deutschen Logen traten der eıit un mıiıt denselben
Folgen {rühromantisch-relig1iöse Tendenzen ZUTage, teilweıse mystizistisch-
rosenkreuzerisch oder „kryptokatholizistisch“ gefärbt.??
Um dıe Jahrhundertwende tiel dieser üppıge Wildwuchs eıner Retformbe-
WECgUNg ZU Opfter, die die Rituale in mehr oder weniıger Nn Anlehnung

die englischen Überlieferungen bereinigte, die aber auch die wiıderstrei-
tenden Prinzıpijen tür die Zukunft festschrieb: Wiährend sıch die humanı-
taren (Groß-) Logen den Ritualen un historischen Forschungen des
Hamburger Theaterintendanten Friedrich Ludwig Schröder orıentierten?8,
wurden die Große National-Mutterloge un dıe Großloge Royal ork VO

Strömungen des zeitgenössischen Protestantismus beeinflußt; ıhre Retormer
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Waren die Theologen Johann Friedrich Zöllner un!: gnaz Aurelius Fe{ß-
ler.29 Versuche Schröders, einer vertieften Zusammenarbeit un einem
breiten Onsens gelangen, ccheiterten.39

Dıie Frage nach der Zulassung VO  } Juden wurde parallel iıhrer gesell-
schaftlichen un: rechtlichen Emanzıpation, der außerhalb der Logen
nıcht weniıge Freimaurer beteiligt waren®!, für dl€ Großlogen eiınem
yrundsätzlichen Problem VON größter Tragweıte, dessen frühe Entwicklung
detailliert wiederzugeben, die renzen un Darstellung überschreiten
würde.?2 Es ann NUuUr allgemein festgestellt werden, daß se1it der Mıtte des

Jahrhunderts alle humanıtären Grofßlogen Juden aufnahmen, während
die preufßiischen ogen weiterhin aut einem christlichen Bekenntnis der Su-
chenden bestanden un allentalls jüdiıschen Brüdern anderer Logen den
Besuch ihrer Arbeiten gestatteten.
1872 durchbrach dıe Großlogenversammlung der Großloge Royal ork
das christliche Prinzıp, ındem S1e die Aufnahme un Beförderung VO  - Ju-
den 1N die ersten drei Grade ıhrer Lehrart zuließ. Obwohl die Retorm ın
dieser gesetzgebenden Körperschaft IMI1Tt der erforderlichen Zweidrittelmehr-
heit durchgesetzt worden Wal, tand s1e de facto keinen Niıederschlag, da die
Miıtglieder der Tochterlogen Aufnahmegesuche 1 Zuge des Ballotagever-
fahrens ohne Angabe VO Gründen ablehnen konnten un diesen Verfah-
renstrick gegenüber jJüdıschen Suchenden regelmäfßig anwandten.®3 Gegen die
restriktive Praxıs richtete sıch 1889 1ın Änderungsantrag des Großmeisters
Settegast anläfßslich eıner turnusmäfßıgen Revıiısıon des Grundgesetzes. Sette-
Bast fand jedoch nıcht 1Ur keine Mehrheit, sondern sah sıch zudem der mi1t
antısemıtischen Phrasen begründeten Forderung gegenübergestellt, die rofß-
loge Royal ork mOöge um christlichen Prinzıp zurückkehren. Der rofß-
meister ZOS die Konsequenzen, Jegte se1n Amt nıeder un: verließ 1890 seine
Großloge, un sıch der Hamburger Loge „Ferdinande Caroline“ Uu-
schließen .84

Damaıit, schien CS hatte sıch Settegast der Möglichkeit treimaurerischer
Aktivität begeben, da aut Grund des 1n Preufßen staatlich sanktionierten
Sprengelrechts NUur die dreı altpreufßischen Großfßlogen dort Tochterlogen
installieren durften.35 D)as bedeutete, da{fß 1n Berlin lebenden Freimaurern
anderer Systeme NUur die se1t 18758 bestehende „Freıie Vereinigung der Te1l-
Inaurer ın Berlin“ un dıe Zirkel der beiden Hamburger Logen Ar Bru-
dertreue der Elbe“ und „Ferdinande Caroline“ offenstanden, die aber 1n
Berlin keine eigenen freimaurerischen Arbeiten durchführen durften'._ Ob-

79



Thomas eld

ohl dieser Zustand Se1It langem den Widerstand der Betroitenen hervor-
rief, des Friedens 1mM Grofßlogenbunde willen und Nn der
negatıven Einschätzung der Rechtslage keine Großloge die Oftensive einer
Logengründung 1ın Berlin.

Wieder War Settegast, der die Inıtıatıve ergriff, ındem selbständig
1. August 1892 die „Große Freimaurerloge VO  =) Preußen, ZENANNT Kaiıser
Friedrich ZUur Bundestreue“ gründete un: deren Rechtmäßigkeit un: Zuläs-
sigkeit nach dem Vereinsrecht schließlich 1n einem Proze{fß die Polizei-
behörden VO Berliner Oberverwaltungsgericht bestätigen lie(%.36 Irotz —

fänglicher Erfolge bei der Einrichtung VO  3 Tochterlogen hatte sich dettegast
MmMi1t diesem Schritt 1Ns Abseits manövrıiert, da seine Großloge weder allge-
meıne Anerkennung noch Aufnahme 1 Großlogenbund tand Den Nutzen
hatten dıe nichtpreufischen, humanıtären Gro(ßfßlogen, die sıch nunmehr -
gehindert 1n Preufßen ausbreiten konnten. So gründete die Große Loge VO

Hamburg 1893 iıhre Tochterloge 1n Berlin („Hammonıia AT TTeUS):
WOZU die Berliner Großlogen durchaus gyute Miene machten.37

Den Ansatzpunkt für die Ablehnung der Settegast-Logen bot wenıger ıhr
Rıtual, das sich der Schröder’schen Lehrart CNS anlehnte, als vielmehr ıhr
Mangel an einer „ordentliche(n) Konstitution 1MmM Sınne der treimaurerischen
Legalität“38 die Berliner Großlogen. Dıe anderen Großßlogen zogerten
ebenfalls mıiıt der Anerkennung un Wr sicher nıcht Nur, Konflikte

vermeiden, wI1e Steffens VermMutet; sondern auch weıl die Einwände nıcht
ohne Stichhaltigkeit E e der übliche, „legale“ Weg ıne (Grofs-) Loge
gründen, nämlich Aausgestattet miıt einem Konstitutionspatent, das VO  3 einer
bestehenden, VO  w der Großloge VO  — England anerkannten Großloge AauS$s-

gefertigt wurde, War VO  3 Settegast nıcht eingeschlagen worden.??

Zum Forum der Diskussion wurde, sieht INa  e} VO  ’ zahlreichen Pamphleten
ab, der Deutsche Großlogenbund, der über Settegasts Antrag auf Anerken-
Nung seiner Großloge entscheiden hatte. In diesem Kreıse wurden die
Großmeister Wiebe un Bernhard Arthur Erdmann (Große Landesloge VO  $

Sachsen) Schlüsselfiguren. Letzterer WAar 1894 Geschäftsführer der Ver-
ein1gung; ıhn richtete Wiebe gleich nach Bekanntwerden des Antrages
eın Schreiben, 1n dem 1ne Vertagung der Entscheidung torderte: Dıie Frist
zwischen der Zustellung des AÄAntrages un: dem Großlogentag se1 kurz,
als dafß ıne sorgfältige Prüfung gewährleisten sel, zumal SsCmh der kontro-
erischH Berichterstattung ın den freimaurerischen Zeitschriften „eine ZEeW1SSE
rregung sıch der Gemüther allerseits bemächtigt“ habe.40 Darüber hınaus
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schlug VOTr, iıne Ommı1ssION VOonNn dreı Brüdern ZuUur Prüfung der Ange-
legenheıt einzusetzen.
Wıe richtig die Einschätzung der „Erregung der Gemüther“ War un w1ıe
wicht1g ine diplomatische Vorgehensweise wurde, zeigten die Verhand-
lungen des Grofßlogentages, der an Maı 1894 in Hamburg Inmen-

ETAL: Immerhin gelang Wiıebe mi1t den Stimmen der anderen humanıtären
Großfßlogen, seinen Antrag durchzusetzen, doch verweıgerten dıe Altpreußen
grundsätzlich hre Mitarbeit in der Kommıiss1on, der ursprünglich der
Großmeister der Großloge Royal York, Heinrich Priınz VO  } Schönaich-
Carolath, ausersehen WAar.

Im tolgenden Jahr konnte der Ausschuß seiınen Bericht vorlegen, dem
Wiıebe das Material ZUsAaMMENgETIFrASCN hatte, ohne jedoch einen Antrag
formulieren, da die erhoffte Beruhigung nıcht eingetreten WAar. Das Csut-
achten würdigte WAar Rıituale un Verfassung der Settegast-Grofßloge durch-
AaUus DOSITLV, mußfÖte aber dennoch MmMit der Feststellung schließen: 1e€ (dıe
Verhältnisse) heute lıegen, erscheint kein gedeihliches Zusammenwirken der
Neuen Grossloge mit sämmtlichen 1mM Bunde vereinıgten Grosslogen Z eıit
möglich“.41 Settegasts Antrag wurde darauthin abgelehnt, un nıcht einmal
die Forderung des Eklektischen Bundes (Frankfurt), das Besuchsverbot für
die Mitglieder seiner Logen aufzuheben, tand die Zustimmung der Ver-
sammlung.*?
Nach dem Scheitern dieses Vorstoßes versuchte Settegast, seine ogen der
Grofßen Loge VO  a Hamburg anzugliedern, doch schlug auch dieser Versuch
fehl, da die Berliner Großlogen wieder M1 dem Argument der Irregularıität
intervenierten. Jahrelange erfolglose Verhandlungen zwischen Hamburg
und Berlin folgten, bis sich Wiebe un!: Settegast schließlich über ine kom-
plizierte Überleitungsprozedur einıgten, die keinerlei Anlafßß ZUE Kritik
bieten durfte43: Zehn Mitglieder der Settegast-Loge ANVictora“; die VOT 1892
einer Hamburger Loge beigetreten T, ließen sıch VO  - der Loge „Ham-
mon1a \A TIreue“ atfılııeren un: übernahmen iıne Stiftungsurkunde für
die Neugründung ihrer Loge als Tochterloge der Großen Loge VO  —3 Ham-
burg. Dıie NECUEC Loge fand Arbeit 1in reichem Maße: binnen Zzweiıer Monate
nahm s$1e sämtliche Brüder VO  — Settegast-Logen autf nach Steffens VOL-

sıchtiger Schätzung eLtw2 200 bıs die wiıederum ihre Bauhütten der
Hamburger Großloge anschlossen. Am Oktober 190045 erlosch die Große
Freimaurerloge VO  w Preußen, cselben Tag wurde iıhr etzter Großmeister,
Professor Heinrich Möller, der Provinzial-Großmeister der Großen
Loge VO  — Hamburg in Berlin.46
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UÜberblickt man Verlauf und Abschluß des Settegast-Streıtes, 1St 9968  =) -

nächst versucht, ıh: als einen unerheblichen Vereinsskandal abzutun, weıl
neben den Problemen freimaurerischer Legalität se1in Ursprung und Kern,
nämlıch die „Judenifrage“, völlig 1n den Hıntergrund gedrängt wurde. och
lıegt eben in ıhr seıine eigentliche, offenkundig auch politische Relevanz. Die
VonNn Settegast eingeleitete, Von Wiebe 1n ıhrer Bedeutung erkannte und
weıitschauend Aufhebung des Sprengelrechts 1n Preußen schuf dort
für Juden die Möglichkeit, sıch Logen anzuschließen, die s$1e bereitwillig auf-
nahmen und das einer Zeıt, in der die Antısemiten bereıits weıt davon
entternt d  11, sıch mıiıt Hınvweıisen auf dıe Unterschiedlichkeit des Re-
lıg1ionsbekenntnisses begnügen. Wiebes Gründung einer Provinzial-Groß-
loge in Preufßen SCWANN lange nach seinem Tode noch Gewicht: In den
zwanzıger Jahren kehrte die Großloge Z Freundschaft das englische
Epitheton „Royal VYork“ WAar inzwischen Aaus dem Namen getilgt worden

dem außeren ruck völkischer Propaganda un! dem inneren Einfluß
antisemitisch-nationalıistischer Kreıise ZU „Christlichen“ Prinzıp zurück,

daß das „Ireimaurerische“ Prinzıp in Preußen NUur noch VO  a der Ham:-
burger Provinzıial-Grofßloge wirksam vertireten wurde bis ZULC EeI-

ZWUNSCHNCNHN „Selbstauflösung“ der Logen nach 1933

Wiebe hatte ın seiınem Aufnahmegesuch versprochen, se1n „Scherflein, ob
auch gering und schwach“47, ZUT Förderung der Freimaurereı beizutragen.
Seine Leistung als Grofßmeister, seın VO  . Toleranz un Liberalität gepragtes
Handeln machten se1ın „Scherflein“ einem dauerhaften Beitrag, der WCB-
weisend wurde für den Neubeginn der deutschen Freimaurerei nach 1945

Mennonitisches Lexikon, 4, 1967, 529
S50 benannt nach Herzog Ferdinand VO!]  w Braunschweig und dem Landgrafen

arl Hessen, die das Patronat bei der Gründung übernahmen. Vgl Ernst-
Günther Geppert, die Herkunft, die Gründer, die Namen der Freimaurerlogen ın
Deutschland se1it 1O7/% (Quellenkundliche Arbeit Nr. der Freimaurerischen For-
schungsgesellschaft QUATUOR e.V. Bayreuth), Hamburg 1976,
1 dort uch Erläuterungen den weıteren CNANNTIEN Logen
Zit. 1n Protokoll der „Außerordentlichen Trauerloge“, Hamburger Logenblatt,

Nr 431, 44. ]g (Jan > 101 (fortan: Protokoll)
Zu Entstehung Uun! Bedeutung der Alten Pflichten vgl Eugen Lennhoff£f/Oskar

Posner, Internationales Freimaurerlexikon, unveränderter Nachdruck der Ausgabe
PO3Z; München-Zürich-Wien, Graz O, IS 7} ff (fortan: Lennho{ff/Posner

Vgl Die Alten Pflichten VvVon 1723 In Übersetzung hrsg. von der rofß-
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loge AF A MDa u: Hamburg POZZi Zur Interpretation vgl.
Reinhart Koselleck, Kritik und Krise. Eın Beitrag ZUuUr Pathogenese der bürgerlichen
Welt, 2.Aufis Freiburg/München 1969, 55 ff

Protokoll, 101
Vgl Lennhot{f/Posner, 5Sp. 1562
Die Alten Pflichten, A. ©:
Das Institut” wurde 1795 aut Anregung Schröders als ersties Krankenhaus für

weıbliche Dienstboten, denen bis dahin 1n Hamburg 1Ur der „Pesthof“ offenstand,
gegründet und gehört seither den tortschrittlichsten Krankenhäusern Deutsch-
lands. Vgl Eva Kohlrausch, Offen für alle Das freimaureris:  e „Elisabeth“-
Krankenhaus; ın Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt, Nr. 34, 1975, Be1-
lage „Arbeitsplatz Krankenhaus“,

emeınt sind die Logen Absalom, St. Georg, Emmanuel, Ferdinande Caroline
und Ferdinand ZU Felsen.
. Vgl Protokoll, Hen

Vgl Hamburger Logenblatt, Nr. 236 Jg unı > F9Z3,: sOoOw1e Man-
red Steffens (d I Stetfan Zickler), Freimaurer 1n Deutschland. Bılanz eines Vıer-
teljahrtausends, 2. Aufl Franktfurt/M. 1966, S, 393
13 Vgl Mennonitisches Lexikon, 41 5293 Protokoll, 100
14 Vgl den Artikel „Bettelei“ 1n Allgemeines Handbuch der Freimaurerel.
Dritte, völlig umgearbeitete un mıiıt den wissenschaftlichen Forschungen 1n
Eınklang gebrachte Auflage VO  3 Lennings Encyklopädie der Freimaurerei. Hrsg
VO!] Vereın deutscher Freimaurer, Bde., Le1ipz1ig 900/01; L 1055 (fortan:
Allg Handbuch)
15 Protokoll, 107
16 Vgl Percy Ernst Schramm, Neun Generationen. Dreihundert re deutscher
„Kulturgeschichte“ 1mM Lichte der Schicksale einer Hamburger Bürgerfamilie
bis E Göttingen 1963, 486
7 Zur kurzen Information vgl Allg. Handbuch, K 224
18 Hamburgische Zirkelkorrespondenz. Medaillenwerk, Bde,, Hamburg 1898 —
1905 Hamburgische Zirkel-Correspondenz, Mitgliederzeichen Hamburg 1902

arl Wiebe, Dıie Große Loge VO  a} Hamburg und re Vorläuter. Nach den
Quellen des Archivs der Großen Loge, der Vereinigten ogen und des Geschicht-
lichen Engbundes, Hamburg 1905

VWıebe, C
21 Zu Entstehungsgeschichte, Aufgaben, Arbeitsweise un Verhandlungen des
Grofßlogenbundes vgl VWiebe, A e 311 {f.; Allg. Handbuch, I) 188 ff

Zur Biographie dettegasts vgl Alfred Oehlke, Hermann dettegast, Eıne bıo-
graphische Studie, Berlin 1904; Lennho{ff/Posner, 5Sp. 1453 ff.; Allg. Handbuch, IL,

399
23 Vgl Steffens, A — R ( 494

Hamburger Logenblatt, Nr. Z A0 JE: (Juli
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Neben der Großen Loge VO] Hamburg gehörten den humanıitären roß-
logen dıe Große Landesloge VO!]  3 Sachsen (Sıtz: Dresden), die Große Freimaurerloge
Zur Eintracht (Darmstadt), die Große Loge Zur Sonne (Bayreuth) und dıe Große
Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes Frankfurt/M.) In ihnen
1890 Freimaurer organısiert gegenüber die eıner der preußßischen
Großlogen angehörten. Vgl Hamburger Logenblatt, Nr 237 24. ]g. (Sept. 1891),

1934
Diese alteste deutsche Großloge Zing Aaus der Berliner Loge „AuX trO1s Globes“

hervor. Dıie Drucklegung der für den Altschottischen Rıtus geäinderten Rituale der
Grade bis erfolgte 1766

Vgl Gustav Krüger, Dıie Eudämonisten; 1n Historische Zeıitschrift, Bd 143
(1931); 5 467:—500» Fritz Valjavec, Die Entstehung der politischen Strömungen 1n
Deutschland Q—18  9 München LOST: 302 PE Klaus Epsteın, Dıie Ursprünge
des Konservatısmus 1ın Deutschland. Der Ausgangspunkt: Die Herausforderung
durch die Französische Revolution C aa  ' Frankfurt/M.-Berlin-Wien 1973

587 ff
28 Vgl Wiebe, A, C 138 un den Detaıils seınen ÖO. Autsatz.

Zu Zöllner vgl u, A, Ferdinand Runkel, Geschichte der Freimaurerel in Deutsch-
land, Bd. 3, 6: 152 ff.; Feßler: Dıie Religion 1ın Geschichte un Gegenwart
(RGG), Aufl., Bd IL Sp 906

Vgl die quellennahe, ber stark altpreußisch gefärbte Darstellung bei Runkel,
A e 170 f

31 Als Beispiel se1l hier 1Ur der preußische Staatskanzler Hardenberg geNANNT.
Vgl Hans Haussherr, Hardenberg. Eıne polıtische Biographie, TT4: Teıl, Die tun-
de Hardenbergs, uf£l Köln-Graz 1965 193 un!: 2704 ff

Die Entwicklung 1st ausführlich dargestellt dem Stichwort „Juden 1im
Allg. Handbuch, I, S. 513 In und bei Lennhoff/Posner, 5Sp. 790 t$.: sSOWI1e 1n der
umfassenden Monographie VO  3 Jacob Katz, Jews and Freemasons 1n Europe 1723
bis UB P A Cambridge, Mass. 1970: für dıe Große Loge VO: Hamburg vgl Wiebe,
A A 0, 230 f£.
33 Vgl Runkel, A C S17 Oehlke, E 135 {f
34 Vgl Hamburger Logenblatt, Nr 237 4S (Sept. 1591), 1930
35 Vgl Lennhoff/Posner, Sp 1495

Settegasts Anwalrt beschrieb den Verlauf des Rechtsstreites: Hugo Alexander-
Katz, Die Freimaurereı 1n Preußen un: das Edıikt VO] Oktober 1798 Aus dem
Verwaltungsstreite der Großloge Kaiıser Friedrich Z Bundestreue, Berlin 1893

Vgl den ausführlichen Bericht ber die Einweihung, bei der die preußischen
Großlogen durch höchste Repräsentanten vertreten r 1m Hamburger ‚ogen-
blatt, Nr. 257 Jg (Juli > 2123 ff
38 Steffens, A D 496

Vgl Art. „Anerkennung“, in Lennhoff/Posner, 5Sp
Zıit. in Freimaurer-Zeıtung, Jg., Nr. (28 April > 135

41 Zit. 1n ! Freimaurer-Zeitung, Jg., Nr. 26 622 Junı 206
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Dıe Darstellung beı Steffens (ACM O., erweckt en alschen Eindruck,
als se1l nach Vorlage des posıtıven Gutachtens die Ablehnung allein auf die Igno-

der altpreufßischen Grofßlogen zurückzuführen BEWESECNH., Tatsächlich brachte
Erdmann folgenden Antrag ein: „Der Deutsche Grofßlogentag eCIMas nach Kennt-
nısnahme des Kommissionsberichtes(!) die nachgesuchte Anmerkung ıcht auSZUuUSDPrec-
chen Ihm widersprach 1Ur der Eklektische Bund Vgl Freimaurer-Zeıtung,

O) 207.
43 Vgl Steffens, O: 49/

Vgl ebd.; Oehlke (a ; @ C 146) z1bt d daß die Settegast-Logen beı
ihrer Auflösung ber 500 Mitglieder hatten. Die Ursache dieser beträchtlichen Ditf-
ferenz konnte icht ermittelt werden.

Steffens spricht VO] „28. November“ (2 20 5. 498), W as wohl aut einem
ruckfehler beruht; sowohl Oehlke (a C 160), als auch das Allg. Handbuc!xGLE 594) nennen das Oktober-Datum.

Damiıt War für Wiıebe die Sache noch ausgestanden. Das ausgeklügelte
Verfahren wurde aller Vorsicht VO  3 den Altpreufßen kritisiert, und ErSsSt auf
dem Großlogentag 1903 kam ZUr endgültigen Beilegung des Streites. Vgl Ham-
burger Logenblatt, Nr; 339 34. Jg. (Nov ff un: Nr. 354, 36. Jg
(April > 3233

Protokoll, 101
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